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Feldschützengesellschaft Mammern: «Jeder ist ein Rädchen im Getriebe»
In loser Folge porträtiert der «Bote» unermüdliche Vereinsmitglieder – heute: Schützenmeister Ueli Meier

(su) Seit rund 45 Jahren ist 
Ueli Meier bereits in der Feld-
schützengesellschaft Mam-
mern (FSG) mit dabei. Die 
beiden älteren Brüder nah-
men ihn als Jungen zum 
Schiessen mit und so startete 
er als 17-Jähriger begeistert 
mit dem Jungschützenkurs. 
Mittlerweile ist der Mamme-
rer bereits seit 18 Jahren ers-
ter Schützenmeister der FSG 
und gehört mit seinen 62 Jah-
ren zu den erfahrenen Vetera-
nen. Nebst dem Schützenver-
ein liegen dem gelernten 
Maurer auch die Jagd und der 
Männerchor Mammern am 
Herzen. 

Verantwortungsvolle Aufgabe

Als erster Schützenmeister ist Ueli Meier für den Ablauf 
des Schiessens verantwortlich. Dazu gehört die Kontrolle der 
elektronischen Zielscheiben, damit diese funktionstüchtig 
bleiben, und das Instandhalten der älteren handgezeigten 
Scheiben, was auch das Abkleben der Einschusslöcher bein-
haltet. Diese Arbeit erfordert präzises und konzentriertes Ar-
beiten, besonders während eines Trainings oder eines Schiess-
wettkampfes, der in Mammern ausgetragen wird. Ausserdem 
hat er für die Sicherheit während des Schiessens zu sorgen. 
«Das ist eine verantwortungsvolle Aufgabe, die ich gerne ma-
che», sagt Ueli Meier. «Ich bin kein besonders guter Schütze, 
aber mit meiner Arbeit kann ich den Vereinskollegen unter-
stützend zur Seite stehen». Diese Arbeit ist es auch, die dem 
ersten Schützenmeister während den Schiesswettkämpfen 
Freude macht: Die Schützen an die Wettkämpfe zu begleiten 
und sie zu betreuen.

Auch die Nachwuchsförderung ist dem ehemaligen Jung- 
schützenleiter ein Herzensanliegen. Doch wie viele andere 
Vereine hat auch die Feldschützengesellschaft Mammern mit 
schwindenden Nachwuchszahlen zu kämpfen. Für Ueli Meier 
ist klar, dass es für die Jungen heute einfach zu viele Angebo-
te für die Freizeitgestaltung gibt. Früher bestand der Verein 
aus einigen wenigen Veteranen, die restlichen Mitglieder wa-
ren Jungschützen. Heute sind 30 bis 40 Prozent der Mitglieder 
Veteranen. Und trotzdem oder gerade deswegen ist der Ver-
ein, der seit 1878 besteht, wichtiger Bestandteil im Dorfleben. 
«Er gibt den älteren unter uns die Gelegenheit, wieder einmal 
unter Leute zu kommen», erklärt der 62-Jährige. Und gerade 
diese erfahrenen Schützen braucht es auch, um die nächste 
Generation für das Schiessen zu begeistern und damit den 
Verein zu erhalten. «Wer weiss, vielleicht wollen meine Enkel 
auch einmal in den Schiesssport einsteigen. Dann möchte ich, 
dass sie das im eigenen Dorf tun können. Deshalb möchte ich 
der nächsten Generation diese Freude am Schiessen mitge-
ben».

Schwieriges und Schönes teilen

Damit das Vereinsgeschehen möglichst reibungslos funkti-
oniert, müssen alle am gleichen Strick ziehen, ist der Schüt-
zenmeister überzeugt. «Ein Verein ist wie ein Getriebe, wo 
jedes Rad in das andere passen muss, damit es richtig läuft». 
Das merkt Ueli Meier auch in seinem Amt als Schützenmeis-
ter. Denn um seine Aufgaben zu erfüllen, ist er auf die Mithil-
fe seiner Vereinskollegen angewiesen. So hilft im Verein je-
der jedem. Diese gute Kameradschaft braucht es auch, um 
unvorhergesehene und traurige Geschehnisse gemeinsam 
tragen zu können: «Dieses Jahr mussten wir unseren Ver-
einskollegen Paul Pfister verabschieden, der unerwartet ver-
storben war. Mit der Fahne an seinem Grab zu stehen, war ein 
schwieriger Moment», sagt Ueli Meier bewegt. Aber genauso 
können sich die Schützenkameraden auch gemeinsam freuen, 
nämlich dann, wenn sie zum Beispiel beim Gangfisch-
schiessen in Ermatingen wieder gut abgeschnitten haben und 
hupend in Mammern einfahren.
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Ueli Meier ist bereits seit 18 Jahren 
erster Schützenmeister der FSG.

Refugien für Kammmolch, 
Sumpfdotterblume und Co.
Renaturierungsprojekt: Im Eschenzer Wald legt das 

Thurgauer Forstamt im Frühjahr drei Tümpel an

(ub) Im Eschenzer Wald ent-
steht für Kammmolch, Wald-
schnepfe, Sumpfdotterblume 
und Co. im Frühjahr 2020 ein 
neues Habitat. Konkret sind es 
dessen sogar drei: Das Forstamt 
Thurgau wird dort drei Tümpel 
als neue Refugien für Flora und 
Fauna, die Feuchtgebiete brau-
chen, anlegen. Die Bürgerge-
meinde Eschenz, die katholi-
sche Kirchgemeinde Unter-
see-Rhein und der Bornhauser 
Landwirt Norman Hild stellen 
für dieses ökologische Rück-
zugsgebiet jeweils ihren Grund und Boden zur Verfügung.

Die ersten Lebensnischen dieser Art sind es bei weitem nicht, 
welche das Thurgauer Forstamt mit dem Vorhaben schafft. «Wir 
machen das schon lange», meint der zuständige Projektleiter 
Ruedi Lengweiler. «Die ökologische Aufwertung von Lebens-
raum mit Schwerpunkt von nassen Wäldern, sprich deren Rena-
turierung, ist ein Auftrag des Bundesamtes für Umwelt. Derzeit 
sind wir an der Realisierung von zehn Projekten». Im Eschenzer 
Wald soll – je nach Witterung und die noch ausstehende Bewil-
ligung des Kantons vorausgesetzt – ab Anfang Februar eines 
davon Gestalt annehmen. Dafür rücken dann die Bagger an, um 
drei Tümpel anzulegen, die in etwa einen halben bis einen Meter 
tief, drei bis fünf Meter breit und etwa fünf bis zehn Meter lang 
sein und eine Flachuferzone besitzen werden. «Der Effekt auf 
Flora und Fauna ist bei mehreren kleineren deutlicher als bei nur 
einem grösseren», erklärt Ruedi Lengweiler. Ausholzungsarbei-
ten, die auch Licht und Luft in diese Rückzugsgebiete bringen, 
runden die Arbeiten ab. So ist die Grundlage geschaffen für al-
les, was nur in Feuchtgebieten kreucht, fleucht und wächst. Le-
bensräume dieser Art benötigt beispielsweise neben Amphibien, 
Kröten oder Libellen auch die Waldschnepfe, «ein typischer 
Waldvogel, der Ruhe und feuchte Böden braucht», erläutert der 
Projektleiter vom Forstamt. Auch spezielle Schilfarten oder 
Sumpfdotterblumen können sich nun dort ansiedeln. Zudem sind 
diese neuen Tümpel «Trittsteine» für Amphibien, wie beispiels-
weise den streng geschützten Kammmolch, der auf der Gemar-
kung Wagenhausen vorkommt, und sich so – naturgemäss über 
Generationen hinweg – von der Nordseite des Untersees bis zum 
Seerücken ausbreiten kann. Im Gebiet Vorderbrugg hat unter 
anderem das Forstamt Thurgau vor zwei Jahren solche «Trittstei-
ne», die der Vernetzung dienen, wie Ruedi Lengweiler erläutert, 
geschaffen.

«Bitte nicht stören»

Lebewesen wie der Kammmolch müssen ungestört bleiben. 
Und daher werden die neuen Tümpel im Eschenzer Wald auch 
keine «touristische Bereicherung» sein, sondern das Gegenteil, 
wie auch der Eschenzer Gemeindepräsident Claus Ullmann be-
tont: «Diese Gebiete sollen wirklich nur für die Natur da sein. 
Und diese der Natur auch zu belassen, sollte jeder respektieren».

Besinnlicher Einstieg in die längste Nacht
Improvisierte Musik ertönte in der evangelischen Kirche Steckborn

(ms) Daniel Steger, Steckborn, und Hansjörg Messmer, Sul-
gen, begeisterten am Samstag die rund 50 Konzertbesucher mit 
unbekannten Melodien. Die Melodien wurden live, respektive 
spontan und in einer gemeinsamen Harmonie von diesen beiden 
Musikern geschaffen oder eben improvisiert. 

In der mit «hunderten» Kerzen, arrangiert von Michèle Steger, 
beleuchteten Kirche kam vom ersten Ton an eine Stimmung der 

Ruhe und Besinnung auf. Entweder man hörte die Musik oder 
sonst gar nichts. Eine Entspannung ging von der Musik aus, 
ganz gleich ob leise oder laut. Das Publikum konnte nicht anders 
als diese Melodien zu geniessen, ohne in ihrer Erinnerung nach 
dem Titel zu suchen. Denn den gab es schlichtweg nicht. Kein 
Applaus unterbrach zwischen den einzelnen Melodien die be-
sinnliche Ruhe. Dann zum Schluss der tosende Applaus, verbun-
den mit dem Wunsch nach einer Zugabe, die als eine Improvisa-
tion vom Taizé-Lied «Nade te turbe» mit der Aufforderung zum 
Mitsingen daherkam.

Zwei Musiker, die sich verstehen

Das ganze Konzert entsprang einer Idee oder einem Wunsch, 
den Daniel Steger an seinem Geburtstag im Sommer an seinen 
langjährigen Weg- und Musikgefährten richtete, wieder einmal 
nach langer Zeit gemeinsam ein Konzert mit improvisierter Mu-
sik zu machen. Daniel Steger erkannte schon in der Sekundar-
schule Sulgen, als Musiklehrer, das grosse Talent seines Schü-
lers Hansjörg Messmer. Daraus entstand eine für beide kreative 
und sich gegenseitig bereichernde Zeit. Beide waren auch als 
Bandleader bei Musicals in der Maag-Musical-Halle tätig. Seit-
dem beide Familien haben, trat das gemeinsame Musizieren et-
was in den Hintergrund. Umso schöner war dieser Abend auch 
für die zwei Musiker. Im Anschluss waren dann alle zum Punsch 
und Glühwein eingeladen und man konnte sich noch über das 
besinnliche Konzert austauschen.

Daniel Steger (links) und Hansjörg Messmer: zwei, die wissen, wie Improvisa-
tion zum Genuss wird.

Die geheimen Abenteuer 
der Bernina-Nähfüsse

Was tun Bernina Nähfüsse während der Festtage? 
Das Unternehmen aus Steckborn zeigt es auf Video

Was machen Bernina Nähfüsse, wenn sie sich unbeobachtet 
fühlen? Ein Team von Bernina hat sich im Schnee auf die Spur 
der kleinen Kerle gemacht. Mit dem Video, das dabei entstanden 
ist, kann der Steckborner Nähmaschinenhersteller einige der ge-
heimen Abenteuer der Lieblings-Zubehörteile zeigen, wie er 
mitteilt.

Video wurde bereits 12 000 Mal aufgerufen

Erstmals wurde beobachtet und in spektakulären Bildern fest-
gehalten, was Nähfüsse während der Festtage tun. Welche Be-
deutung diese Entdeckung für die Nähwelt hat, zeigen die Reak-
tionen auf Social-Media-Kanälen weltweit. Alleine über den 
Kanal der Tochtergesellschaft Bernina of America wurde das 
Video schon 12 000 Mal aufgerufen, heisst es in der Mitteilung 
weiter. Über folgenden Link kann das Video angesehen werden: 
www.bernina.com/weihnachten-2019.

Wintersportlich versierte Nähfüsse machen sich abfahrbereit.

Der Sturm legte sich zur rechten Zeit
TV Kaltenbach-Etzwilen feierte mit Weihnachtsliedern, heissem Tee und Würsten vom Grill die Waldweihnacht

Der Samstag vor einer Woche 
zeigte sich von seiner stürmi-
schen Seite und es wurde abge-
wogen, ob die Waldweihnacht in 
der gewohnten Form stattfinden 
konnte. Am späten Nachmittag 
legte sich glücklicherweise der 
Wind. Eine grosse Schar von 
ganz kleinen bis ganz grossen 
Vereinsmitgliedern und ihren 
Familien traf sich um 17.00 Uhr 
in Kaltenbach beim Adventsfens-
ter an der Bleuelhuserstrasse. Mit 
Fackeln ausgerüstet zogen die 
Turnerinnen und Turner in den 
Wald bis zu einem grossen Feuer. 
Dort feierte der TV Kalten-
bach-Etzwilen mit Weihnachts-
liedern, heissem Tee und Würs-
ten vom Grill die Waldweih-
nacht. Der Samichlaus und der 
Schmutzli erschienen aus dem 
tiefen Wald und wussten allerlei 
zu berichten, was sich im vergangenen Jahr ereignet hatte. Dank 
des milden Wetters wurde es ein stimmungsvoller Abend für alle. 

Ein paar Bilder zur Waldweihnacht sind zu sehen unter www.
tvkaltenbach.ch.

Mit Fackeln zogen die Turner und Turnerinnen des TV Kaltenbach-Etzwilen durch den Wald zu ihrer Waldweihnacht, zu 
der auch der Samichlaus und der Schmutzli aus dem tiefen Wald erschienen.

Auch die Sumpfdotterblume soll sich 
bei den Tümpeln ansiedeln.


